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Die Photographieund verwandte Fächerim

Dienſtedes Fortſchrittsder Thoninduſtrie.
Von Jofeph Lemling, Marmagen,Urft,Rheinprovinz.

JederLiebhaberantikerErzeugniſſeder Keramik wird ſichoft
davon überzeugthaben,daß in früherenJahrhundertenvielewirklih
funſtvolleund naturgetreueVerzierungendur<Reliefsund S<hmelz-
farbenauf Thonwaarenhergeſtelltworden ſind,und die damaligen
Modelleure,Formſchneiderund Decorateurehattennichtdie zahlreichen
Hülf8mittel,welchejehtden Fabrikenzur Verfügungſtehen.Es gibt
aber nur wenigeFabrikbeſißer,wel<hetheilsdur<hNachahmungdes

kunſtvollenund ſ<hönenAlten,theilsdur< Einführungvon Verbeſſe=
rungen mit Benußungder neueren und neueſtenHülfsmittelden Anz

forderungender NeuzeitfolheTheilnahmezuwenden,wie es dieWich-
tigkeitder Sachewirkli<verdientund die Weiterentwi>lungder

Thoninduſtriees durchauserfordert.
19



299

Wer für irgend eine Fabritationsweije bildlihe TDarfſtelungenver-

wenden muß, kann leihtin der Welt die Beovahtungmachen,daß
das Publikum,welchesdie photographiſchenVilder jet überall vor

Augen hat,unnachſihtigergegen auffallendunnatürliheWiedergabe
der Gegenſtändegewordeniſt.Zeichner,Maler,Lithographen,Gra-

veure, Xylographen2c., welchedies ſ{<honlängſtcinge}ehenHaben,
bedienenſiH der Photographieund der damit verwandten Branchen

zur VervollflommnungihrerLeiſtungenund zum Aufſhwungeihres
Geſchäftesmit großemErfolge.

Heutzutagefindetaufjedem Gebicteder Wiſſenſchaften,Künſte
und Gewerbe diePhotographieauf die eine odex aufdie andere

Art mannigfacheVerwendung.
Wo Sinn und Geſchma>fürNatürlichesnihtfehlenund für

EdleresVerſiändnißvorhandeniſt,da genügtcine einfa<eund kurze
Erklärungund AnregungHierzuſ{hon;andernfallsiſtalle und jede
noh fo klareAuseinanderſezungvergebens,wird falſ< oder gar

niht verſtanden.
Daß dieThoninduſtrieder photographiſchenHüifsmittelam meiſten

bedürftigijt— davon kann man überallſihdie Ueberzeugungver-

ſchaffen,und daßdiePhotographieund diemit ihrverwandten Kunſt-
zeigeder ThoninduſtrieaußerordentlicheDienſteleiſtenkönnen,kann

ih ſehrleihtbeweijen.
Warum benußtaber dieſeJnduſtriediePhotographie2c. gerade

am wenigſten?
Dem Photographeniſtdie Keramik in der Negelcin ebenſo

fremdesGebiet,wie dem Keramikïerdie Photographie,und dennoh
werden beideKunſtbranchenvereint,d. h.diefſa<hkundigeAnwendung
der Photographiein der Keramik die wirkſamſteKonturrenzDen-

jenigenbereiten,welchedieſeswihtigeHülfsmittelnihtgenügend
kennen,oder dur< unkundigeLeute und falſcheVorſtellungen
geleitet,daſſeïibeignoriren.

Eine kurzeErklärungkönntejedemJntereſjenten,der ſehenwill,
diesſhonanſhaulihmachen.

Zur Dekorirungin großenFabrikenſindMaler, Zeichner,Mo-
delleure,Kupferſteer,Galvanoplaſtiker,Lithographen2. thätig.Eine

natürlicheBildherſtellung(mittelſtPhotographie)erleichtertjedemdieſer
Künſtlerſeinemühſameund oftlangweiligeArbeit außerordentlich,
wie ih in einem der größtenEtabliſſemenisfürThoninduſtrie,in
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welhem ih als Lehrer photographiſherFortſchrittethätigwar, jeden
Augenbli>mi<hüberzeugenkonnte, Hier,wo faſtnur tüchtigeMeiſter
cxriſtirtenund dieFabrikherrenſelbſtKenner und Verehrerder Photo-
graphieund Keramik find,habeih die Reſultatemeines mehr als

Z30jährigenBeſtrebens,die Vereiniguugder Photographiemit der

Thoninduſtrie,praktiſ<hbewährtgefundenfürden Großbetrieb,Mit

der Anwendungim Kleinenwar ih ſhon langevertrautund voll-

kommen im Reinen,

In vielenanderen Fabrikenmögen wohl mancheKünſtler,Aufz
ſeher,Arbeiter und dieHerrender Fabrikenſelbſt,in ihrenGewohn-
heitennihtgerne geſtört,der Neuerungabholdſein,die Ein- und

DurchführungphotographiſcherFortſchrittezu verhindernſuchen,wie
mir mitgetheiltworden iſ,und wie ih es kaum begreiflihfindenkann.

JH geſtattemir hierüberkeineweiterenBemerkungen,denn es iſjedes
InduſtrielleneigeneSache,ob er ſi<dur<einenoder mehrerefeiner
Künſtler,Aufſeher2c. oder dur< eigeneUnkunde abhaltenläßl,von
den Erleichterungenund Vortheilen,welchephotographiſheFortſchritte
‘und VerbeſſerungenſeinemBetriebegewährenkönnen,Nubenund Ruf

zu gewinnen.
Beim Käuferder Waaren giltaber bereitsder billigePreis

derſelbennihtmehr als Entſhuldigung,wenn rohe,widerſinnige,
allerNatürlichkeithohnſprehendeDarſtellungenzu Dekorationenver-

wendet werden: kann au< nihtgelten,denn einenatürlicheZeichnung
zur Kupferſtechereiund Lithographiebenußt,machtnihtmehr Koſten
als eine von ungeſchi>terHand hergeſtellteſinnloſeFraße,die man

fürbillighält,aber dur< den Schaden,den fieſtiftet,ſehrtheuerzu
ſtehenkommt.

Stillſtandiſtgleichbedeutendmit Rüctſchritt— und wo dieſer

heutzutagefeſtgehaltenwird, da können die Nachthcilefürden daran

feſtklebendenJnduſtriellenſelbſt,fowie fürdeſſenBeamten,Arbeiter2c.

nihtlangeansbleiben,indem der Abſaßder Waaren Jenen zufällt,
die dem Fortſchrittehuldigenund Neues,Schönes,Beſſeresliefern.
WelchenungeheurenEinflußdie Art der Dekorationauf den Abſaß
der Waaren hat,darüber weiß jederHändlerBeſcheid,ſo wie aß

mancheſonſtſehrguteFabrikatewegen ſ<hlehterVerzierunggering=
geſägtwerden. Tauſendevon Gegenſtändender Thoninduſtrie,welche
mit geſhma>loſenoder fraßenhaftenFarbenklexereienverunſtaltetſind,

findentrozdes ſonſtſehrgutenFabrikatesnur geringeBeachtung
19*
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und ihre Erzeuger für die vielen Mühen, welcheſieſi<hmachen,einen

fehrgeringenLohn nnd agen: „Unſer Geſchäftgeht nicht
mehr!“ Das „Warum“ iſvielenfonſtguten,braven Leutennicht
Uar, ſietröſtenund beruhigenſi<mit der landläufigenRedensart

über „dieſhle<hteZeit“und bleibenbei ihremgewohntenSchlendrian
ſtehenund dabei ſolldas Geſchäft„gut gehen.“ Es iſmir ſhon
längſtklar und dur< meine Studien und Probenim Kleinen be-

tvieſen,die ſihauh im Großenbewährthaben,daß zur Herſtellung
der geſhma>loſeſtenKlexereiebenſovielZeitverwandt werden muß,
als fürein wirklichesund naturgetreuesBild nöthigiſt;daß letzteres
bevorzugtund beſſerbezahltwird,iſtwohldoh begreiflihgenug.

Seit vielenJahrenhabeih darüber nä<hgedahtund alleerdenk=

lichenProbenangeſtellt,um diePhotographiederThoninduſtriedienſtbar
zu machen,aber immer dabei im Auge behalten,daß dies au< mit

mögli<hſtwenigenMittelnausführbarwerde.
Dies iſtmir gelungen,und allemeineVerfahrungsartenſindökono-

miſ im Vergleichzu wirkliherguterMalerei,ſo wie zu gewöhnlicher
Farbenklexerei,alſoohnebedeutendeCapital-Anlageein-und dur<hführbar-

Hierausſollaber nihtgeſchloſſenwerden,daß eines meiner

Verfahrenſi<hvom erſtenbeſtenPhotographenfoobenhin,mir nichts
dirnihtsdur<ſührenlaſſe.

Es iftſelbſtverſtändlih,daß zu jedemUnternehmenVorberei=

tungen,Einrichtungen,Kenntniſſeund Erfahrungengehören.
Der Thoninduſtrielleweiß,wenn fürDekorationenſeinerErzeug-

niſſeVilderin Kupfergeſtochenoder lithographirtwerden ſollen,daß
dann erſtZeihnungenoderVorlagen,Kupferplatten,Lithographieſteine,
Preſſen2c. fürdieſeArbeitenvorräthigſeinmüſſen.AuchdiePhoto=
graphie,wenn fieder Thoninduſtriedienenfoll,erfordertverſchiedene
Anſchaffungen:Werkzeuge,Chemikalien2c.

Viele Utenſilien,welchein photographiſchenAteliersvorhanden
ſind,nügen zur Anwendungvon Keramik nichts,und verſchiedene
Sachenſindzu BildernfürKeramik unentbehrlich,die der Photograph
niemalsgebraucht.

Das photographiſcheAtelierfürKeramik kann ſehreinfah,ohne
luxuriöſeAusfſtattungenhergeſtelltwerden,denn es handeltſihhier
um Copirungenvon Zeichnungen,Kupferſtichen,Lithogravhien,Ge-=

mälden 2c. in verſchiedenemMaßſtabe,wie es die Größeund Form
der Maarenſtü>kenöthigerſcheinenlaſſen.
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Die Portrait-Ateliers ſindfürfolheCopirungen,faſtohneAus=

nahme, ganz unpaſſend. Die meiſtendieſerAteliersſindfür
Porträtsauh nihtdie beſten,weil beim Vauen derſelbennah ge-

wiſſenSchablonenverfahrenwird, was ganz verkehrtiſt,da jede
BauſtelleihreeigenthümliheLageund Umgebunghat, und deren

Einflußauf die Lichtwirkunginden Ateliershauptſählihmit in

Rechnunggezogen werden muß, folgli<hkeine Atelier-Conſtruction
für alle Fälle paſſenkann, ſondernhier,wie überhauptin der

Photographie,Alles den Verhältniſſenund Zwe>en angepaßt
werden joll.

Für jedeFabrik,welchebildlicheDarſtellungenzu ihrenFabrikaten
verwendet,iſteineigenesLocal mit wenigſtenszweipaſſendenFenſtern
von gutemGlaſezu beſchaffen.

Ein paar richtigzeichnende(aplanatiſche)Objectiveund Cameras

mit langenBalgauszugeſindgenügend.Dieſelbenſindau< für
Landſchafts=und Architectur- Aufnahmenna< der Natur die ge-

eigneteſten.
NatürlichſinddieApparateden beabſichtigtenZwedenentſprechend

zu wählen,daſſelbegiltbezüglihder Chemikalien2c. 2c, Zu den

genanntenAufnahmenbereiteih mir das Collodiumund Silberbad,
dieEntwiclungs=und Verſtärkungslöfungenanders,als zur Portraits=
photographie,und jenah den zu copirendenOriginalienund der

Verwendungder Copienmodificirei< meine Chemikalien.Denn es

läßtſihwohlnirgendsin der Welr Alles über einen Leiſtenziehen,
am allerwenigſtenin der Photographie,welcheeine aufſoſehrſubtile
und difficileAction desLichtesbegründeteKunſtiſtund nur denkenden,

geſhi>tenund ausdauerndenMenſchenanvertraut ſeinſollte,welche
das Möglichſtedarin leiſten,alſore<tgutwiſſen,was mö gli iſt.
Denn die Unwiſſenheitnur verlangtund erwartet auh das

Unmögliche!—

Die Stellungdes Photographenin einerFabrikiſtkeineange-=
nehmeund nur dann eineerträgliche,wenn der Herroder Leiterdes

GeſchäftesſelbſtLiebeund Verſtändnißfürdie Sachehat und dem

ſachverſtändigenPhotographendie verdienteAnerkennungund das zu

ſeinenArbeitenNöthigegewährt,wel<hesin dem oben erwähnten
Etabliſſementwirkli<hder Falliſt.

So wenigAlle,die ſichmit Photographiebeſchäftigen,zu photo-
graphiſchenArbeitenfürThoninduſtriebefähigtwerden können,ebenſo
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wenig eignet ſi<jederThoninduſtriellezur Einführungder phot5=

graphiſhenHülf3mittel,und hieriftder alteSpru<hwohlzutreffend:
„Viele ſindberufen,aber Wenige auserwählt!“

Das Fundament— die Grundlageoder Baſisallerphotogra-
phiſchenArbeiten,gleichvielwelcheZieledieſeverfolgen,iſtund bleibt

ſtet3dieAufnahmemittelſtObjectivund Camera oder das Urbild,die

Matrize,das Clihé— gewöhnli<hNegativgenannt.
Meine zwar ſehreinfachenund praktiſchenVerfahrenzur Her=

ſtellungder fürdie verſchiedenenZweckeder Thoninduſtrienöthigen
Negativeſo vollſtändigund detaillirtzu beſchreiben,daß ein in die

PhotographieNichteingeweihteralleEigenthümlichkeitenderLichtwirkungen
und Vorkommniſſein der Wirkungder Chemikalien2c. 2c. gründlich
kennen lernenkönnte,würde über den dazuverfügbarenRaum und

dieTendenzdieſerZeitſchrifthinausgehen.
Jh kann michdahernur aufdas Hauptſählichſtein dieſerHin=

ſichtbeſhränken,da auh einein alleEinzelheiteneingehendeBehand=
lungdieſesreichlichenund vielſeitigenStoffesnur fürein Lehrbuch
paßt.Seit mehrerenJahrenbin ih periodiſhmit Bearbeitungeines

fleinenBuchesſpeciellfürVereinigungder Photographieund Keramik

beſchäftigt,worin ih aus dem Bereichemeiner vieljährigenErfah=
rungen meine zu dieſemZwe>e dienendenMethodenzuſammenſtelle,
und ſobaldmeine ſehrin Anſpru<genommene Zeites geſtattet,werde

ih dieſeArbeitenbeenden. (Thoninduſtrie-Zeitung.1879. S. 346.)

Patent-Hochglanz-Verzinnungvon Weißblech
Bon Nic. Gärtner.

Die „WeſtphäliſcheUnion“ AbtheilungNachrodt, erwarb ſich
unter dem 8. Januar 1878 das deutſheReichspatentNro. 1620:

„Neue Hochglanz= Verzinnungdur< Anwendungeines kaltenLuft=
ſtromes.“

Nachder Publikationdes PatenteshattenatürlichjederJntereſſent
das Beſtreben,daſſelbein Wort und Bild näherkennen zu lernen;

einigeöſterreihiſheWerke in Böhmen und Mähren glaubtenauch
dur<hEinführungdieſer„Patent-Verzinnung“weſentliheFortſchritte
in dem HochglanzeihrerWeißblehezu erziel:en,Wenn Verfaſſerſi
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niht irrt, ſonahm fſi<hein böhmiſchesWerk ſogarein Patentauf
obigesVerfahrenfürOeſterreih.Es wird desha!bnihtohneJntereſſe
ſein,wenn wir na<ſiehendunſerein dieſerSachegemahtenBeobach-
tungen,welchedas Reſultateines gründlichenStudiums ſind,hier
wiedergeben.

Jn den Weißblehwerkenpflegtbei derFabrikationdesWeißbleches
häufigder Umſtandeinzutreten,daß der Glanzder erzeugtenWeiß-
blehematterund blumigwird,was auh von Seiter derConſumenten
mitunterret unangenehmbemerktwird, In dieſemFallefehendie

Blee unmittelbarna dem Verlaſſendes leztenFeltbadesvor dem

Erkaltennochhochglänzendaus, erſtnah dem Erkaltenwird derGlanz
matter und es werden die beregten,unangenehmenGebildeſichtbar.
DieſeBeobachtungführtezur natürlihenFolge,dur< die plößgliche
Abkühlungder Weißblechenachder leßtenOperationden Hochglanzzu
fixiren.Dieſeswurde dadurcherreiht,daß man unmittelbaroberhalb
der „Fettwalzenpfanne“einen faltenLuftſtromauf die paſfirenden
einzelnenWeißbleheeinwirkenließ.DieſerLuftſtrom,welYerdurch
Ventilator-Gebläſeerzeugtwird,gelangtzuerſtin ein „Windſammel=
Reſervoir“und von dort aus mittelſtRohrleitungin angedeuteter
Weiſezur Wirkung.

Wir verkennennihtden WerthdieſerErfindungoder Medicin in
der erwähntenKrankheitder Weißble<h-Fabrikation.Wollteman indeſſen
behaupten,daß beigeſunderWeißbleh-=Erzeugung„Wind“ nöthigſei,
ſowäre diefesebenſo,als wenn geſunde,Menſchendur<hMedicin ihre
Geſundheitno< verbeſſernwollen.

Wenn bei ſachgemäßer„geſunder“Weißpble<hfabrikationdie Tem-

peraturender Zinn= Fettbädererfahrung8gemüäßrichtigeingehalten
worden,außerdemdieentſprehendenMaterialien in Vezug auf ihre
Verwendbarkeitvorherſahgemäßgeprüftund fürgutbefundenworden

ſind,ſowird der erzielteHochglanzder erzeugtenWeißblechenichtszu
wünſchenübriglaſſen,in keinem Falleaber dur<htaltenWind ſi<h
erhöhen.Bei unſerendieëbezüglichenVerſuchenwurde der Glanzſogar
heller,und wenigeranſehnlihbei der Anwendungeines kaltenLuft-
itromes; weßhalbder Vergleichvon mit „Wind“erzeugtenWeißblechen

gegenüberanderen regelre<htfabricirtenBlechenunſereAnſichtbez

ſtätigenwird.

Ein bewährterHüttenmann,welcherebenfallsdieVerzinnungmit
Wind einführte,erklärteaufunſerediesbezüglißeAnfrageFolgendes:
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„Wir haben mit der Verzinnung mit Wind ebenfalls Verſuchegemacht
und muß ih geſtehen,daßmein geſ<wädc<tesAugeden wejentlichen
Unterſchiedim Glanzenihtre<htherausfand.“

Einen reellenWerthhatdieAbkühlungder Weißblechebeſonders
noh fürdieReinigungder fertigverzinntenBlehe unter Anwendung
der „Weißble<h=Reinigungs-Maſchine“,welchein Englandin einigen
Werken von uns in Anwendunggeſehenwurde,ohnedaß wir jedoch,
nebenbeibemerkt,dieſeMaſchinein ihrenjezigenLeiſtungenfürent-

ſprechendhalten;es muß vielmehrdieſelbeno< weſentli<hvervoll-

kommnet werden.

Wie wir erfahrenhaben,machtein Weißblechwerk,welcheseinen

MeiſterbehufsDurchführungder „Verzinnungmit Wind“ engagirte,
neuerdingsdur Circulareauf die weſentlichenVerbeſſerungendieſes
neuen Verfahrensaufmerkſam:dur< einen kleinen Verſuh,womit

gleichzeitigder Zwe> des Circularserfülltwird,kann man ſichleicht
na< dem GeſagteneinſelbſiſtändigesUrtheilüberden Werthdes neuen

Verfahrensbilden. Wir habenvor mehrerenJahrendas Fabrikat

dieſesdamals renommirteſtenWeißble<hwerkesgeſehenund müſſenleider

geſtehen,daß wir beim Verglei<hmit den na< der neuen Methode
verzinntenBlechendas ältereFabrikatvorziehenund anſehnlicherſinden,
welchesUrtheilwir jedohunmaßgebli<fällenund der gerehtenBe-

urtheilungandererFachmännernichtüberſtellenwollen.

Jndem wir allen Werken,welchebei ihrerBVerzinnung„Wind

machen“einen beſſerenErfolgwünſchen,als wir beiunſerendiesbe-

züglichenVerſuchenhatten,glaubenwir,daß,fallsdas neue Verfahren
wirkliheinen das FabrikatverſhönerndenWerth habenſollte,„das
Werk ſeinenMeiſterloben“,reſp.die neuen „Hochglanz-Weißbleche“
ſihbald zahlreiheAbnehmerverſchaffenwerden. (DerMetallarbeiter
1879. S. 289.)



Zum Schuß einer vielgeſhmähtenErfindung

(derFabrikationdes Celluloids)*)

Wir wüßtenin der That keinebeſſereUeberſchriftfür einen

Artikel,welchereinigeWorte zur Aufklärungüber dieEigenſchaftendes

Celluloidsbeitragenwill. Bekanntlihwurde das Celluloid,ein aus

Sqhießwolleund Campher dargeſtelltesPräparat,zuerſtvon der

„CompagnieFranco-Americaine“ in St. Denis bei Parisund
in einerdieſerGeſellſhaftgehörigenFilialfabrikinMannheimfabricirt.
Anfangswar alleWelt entzü>tvon der in der Thatüberraſchenden
Schönheitder Celluloid-Fabrikate,bis irgendein müßigerSchlaukopf
ausfand,daßdas CelluloidSchießwolleenthalteund daß demgemäß
ſeinGebrau<die beſtändigdrohendeGefahreinerExploſionin ih
ließe. Die politiſhenZeitungenzweitenRangesfüllenjagern ihre
Spaltenmit ſolchenſenſationellenNachrichten,der Brodneid der Con-

currenzthatein Uebrigesund ſowurde über die neue Erfindungim
Publikumvielfahder Stab gebrochen.

Es wäre zu bedauern,wenn dur dieſestheilweiſeverbreitete

Vorurtheilein neuer Jnduſtrie-Zweig,der ſconjetztfürdieFabrikation
von Galanterieund Kurzwaarenvon höchſterBedeutungiſ,aufdie
Dauer unſchuldigerWeiſezu leidenhätte.Um uns ein Urtheilüber
die neuen Celluloid-Präparatezu bilden,hörenwir am beſtendie
Stimmeeines in dieſerBranchebewährtenFachmannes,welcheretwa

Folgendesſagt:
Die Celluloid-Plattenſindvon wnnderbarer Elaſticität,täuſchend

Elfenbein,Bernſtein,Schildpatt,Malachitnahahmend.Aus Celluloid

laſſenſichKorallenherſtellen,die dem Ausſehenna< von ehtenkaum

zu unterſcheidenſind,fernerKinderkämme,dieohnezu zerbrechen,ih

bequemnah allenRichtungenſtarkbiegenlaſſen,Brillantenfaſſungen
von außerordentlicherEleganzund Leichtigkeit,Portemonnaie-De>telmit

Metall-Jntarſienu. . w. Der Camphergeru<hiſ�auh bei größeren
Gegenſtändendurchausnichtſtörend,derſelbetrittnur beim Reiben

ſtärkerhervor.Das Celluloidläßtſi<mit allenmöglichenWerkzeugen

#) Vergl.S. 249. D. Red.
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gut bearbeiten, wird bei 1259 Cel. plaſtiſ<und läßtſichin allen

möglichenFormen biegenund zuſammentneten.Das Material iſ je
na der Zuſammenſezungund durchgeeigneteZuſäßehärterund weicher
zu erhalten.Auf Herſtellungneuer Miſchungen,beſondersſolcher,die

Halb-Edelſteineimitirenfollen,findPatent-Anmeldungenin Deutſch-
land bereitseingereicht.

Das Celluloidwird in den Fabrikenin großenBlöten Hergeſtellt,
dieſewerden in Plattenvon gewünſchterStärke zerſägtund rohoder

polirtgeliefert.Veim Verarbeitenderſelbenunter Einwirkungvon

heißemDampf wird dur< auftröpfelndesWaſſereine zu ſtarkeEr=

hißzungverhindert.DieſePlattenkönnen mit dem Balancier auf
einem Wärmeiiſhgepreßtund in beliebigeForm gebrahtwerden.
Die anfänglichenPreiſeſinddur< verbeſſerteFabrifationbereitsbe=

trähtlihherabgegangcen.
Geradezulächerlihiſ es, von einer „Exploſion“des Celluloids

zu reden. Wer jemalseinen Flo>en Schießwollein eine Kerzen-
flammegeworfenhat,weiß,daß erſtereunter dieſenUmſtändenzwar
blizartigmit leiſemZiſchenverbrennt,daß aber von einerExploſion
hierniemals die Nede ſeinkann. Er weißfernerau<, daß man zu

dieſerVerbrennungdex Schießwolledieſelbenihtan, ſondernin die

Flamme haltenmuß.
Ueber das Verhältnißder Entzündlichkeitder Schießwollezu der

des Celluſoidsiſ uns zwar nichtsbekannt,jedo<iſtlehteresdurc
ſeineVermengungmit einem zwar ebenfallsleiht,jedo<him BVer-

hältnißzur Schießwolleungleihſ{<wererentzündbarenStoff,wie der

Campherif,jedenfallswohl ſ<hwererentzündlihals Schießwollefür
fih allein.Die Klagenüber die Exploſibilitätdes Celluloidshaben
wir beiEinführungdes Hartglaſesbereitsin ähnlicherWeiſekennen

gelernt.Beide,Celluloidwie Hartglas3,ſindentſchiedenohneGefahr
zu handhaben(vomHartglasmöchtenwir dies nihtunterſchreiben,
d. Red.).„ExploſiverStoff“iſ der Maſſe des Publikumsunzer-=
trennlihmit einem unter allen Umſtänden explodirendenStoff.
Die Maſſebegreifteben niht,daß dieſelbeSchießwolle,welchein

offenemNaume rußigabbrennt,im geſ<hloſſenenNaumecxplodirt,daß
wir Dynamit,deſſengewaltigeexploſiveKraftallgemeinbetannt ift,
ruhigund geräuſ<hlosüber einerFlamme verbrennenkönnen u. |.to.

Man bekreuzigtſichbeidem Gedanken,daß die Damen nunmeßr
Celluloid-Kämmetragenfollen.„Beim Annäßernan ein Lichtmuß
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ja ein fol<herKamm ſofortlichterlohbrennen.“ Wir frageneinfa
dagegen,„weßhalbverbietetman nichtliebergleihdieVallkleideroder

no beſſerdieHaare?“ Eine Dame, die ſi<ihrenCelluloid-Kamn

auf dem Kopfeverbrennenlaſſenwill,müßteſihdenngeradevon

ihremBedienteneine brennendeKerzemitten in ihreHaarfrifurjo
langehaltenlaſſen,bis Haareund Kamm ſihentzündethaben.

Uebrigensverbrenntdie Schießwollebekanntli<hfo raſh,daß
man dieſelberuhigauf Schießpulvergelegtverbrennenkann, ohne
daß letzteresZeitfindet,ſichzu entzünden.Dieſeſo äußerſtſchnelle
Verbrennung,welchefür die Schießwollecharakteriſtiſ<hiſ, läßt
vorausſehen,daß au< ein Celluloid-Präparat,ſelbſtwenn es einmak

dur< einen unglü>lihenZufallin eine Flamme gerathenſollte,fo
raſhverbrennt,daß es keineZeitfindet,ſeinenächſteUmgebungin

Mitleidenſchaftzu ziehen,d. h. ebenfallszu entzünden.Celluloidiſt
nihtmehr und nihtwenigergefährli<hzu Handhaben,als Stein=

fohlengas,Petroleumund ſo vieleandere hierhergehörigeDinge.
Sollen wir aber der Dummen und Nachläſſigenwegen, die bei

HandhabungdieſerLeuchtſtoffeſichSchadenzuziehen,lebterever=
dammen und verbannen? (Handelsblattder Chemifer=Zeitung.1879.

Nro. 37)

Ueber Asbeſt-Dichtungen.
Von Ludwig Be>er, Maſchinen-und Dampfkeſſel-Armaturen=

Fabrikantin Offenba<ha. M.

Der Name Asbeſt,welherunverbrennlihbedeutet,bezeichnet
eigentliheine ganze Gruppevon Mineralien,welchedi>= und fein-
fajerig,mehr oder wenigerelaſtiſhund von weißlicher,grünlicheroder

bräunlicherFarbeſind,Sie zeigeneinen ſeidenartigenGlanz,fühlen
ſi< meiſtensfettigan und ſindvon verſchiedenerZuſammenſeßung.
Zu den Asbeſt=Dihtungenwird die unter dem Namen Bergflahsoder

AmianthbekannteArt verwendet.

In neuerer Zeitſchenkteman dieſemMinerale abermals um ſo
größereBeachtung,als man gefundenhatte,daß es nihtalleindem

Feuer,ſondernau< dem Einfluſſevon Säuren und Alkalienwider=

ſteht,daß es ein ſehle<terWärmeleiteriſ und daß ſeine,mit einer
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gewiſſenFettigkeitverbundeneGeſchmeidigkeites zur Verwendungvon

Stopfbüchſen-Pa>unggeeignetmacht.
Man hat aus präparirtemBergflahsDichtungsplattenund

Verpa>kung3=Schnürehergeſtellt,die ſeitlängererZeitin Amerika,

Englandund Frankreihund ſeitwenigenJahrenau< in Deutſchland
allgemeinereVerwendunggefundenund ſi<überallausgezeihnetbe-

währthaben,Namentlichhabenüberallda, wo man mit hohem
Druce und hoherTemperatur,mit Säuren oder Alkalienarbeitet,
die Asbeſt=Fabrikateſi<hdur< großeDauerhaftigkeit,Material= und

Arbeits-Erſparnißbeliebtgemacht.

Dieſelbenhabenaußerden genanntenVorzügenvor dem ver-

breitetſtenDichtungsmaterial,dem Caoutchouc,nochdiejenigenvoraus,

daß ſieſpecifiſ<hvielleihterund dur< langesLagernniemals dem

Verderden ausge]eßtſind.
Wenn die aus den PlattenausgeſchnittenenScheibenund Ringe

vor dem Einſeßenmit Leinöl geſättigtund mit Kreideoder Graphit
beſtrihenwerden,ſoverhindertdies das Anhängenderſelbenan den

Metallen und eine ſolcheDichtungkann wiederholtzur Verwendung
fommen,

Die Schnüreder kleinenDimenſionenkönnen in dieStopfbüchſen,
wie die gewöhnlichenPa>ungenſpiralförmigin einem Stü>ke eingelegt
werden ; die großenStopfbüchſenſinddagegenmit einzelnenRingen
zu füllen,Man achtehierbeidarauf,daß diedur<das Zuſammen-
ſtoßender Enden entſtehendeFuge nie mit den Fugen der darunter

oder darüber liegendenRingecorreſpondirt,ſonderndaß dieſelben
gehörigverſetztſind.

Man wähleſtetseineSchnur,welchedie Stopfbüchſeganz voll=

tommen ausfüllt,und ſ<neideſiemit einem ſ{harfenMeſſerſo zu,

daß an den cinzelnenRingendie beidenFäden nah dem Einlegenſo
dihtwie möglihzuſammenſtoßenund dieFugefaſtnihtzu bemerken

iſt,Die Schnurmuß in dieStopfbüchſemittelſteinesweichenHolzes
niedergedrüctund,mit Vorſicht,feſtgeſtampftwerden.

Um die Pa>ung leihtereinſeßenzu können,iſtes nöthig,ſie
vorher,jena< ihrerStärke,5 bis 10 Minuten in heißesWaſſer
zu legen.

Nachdemman die Stopfbüchſeſo vielals möglihgefüllthat,
fenkeman deren De>telaufdiePa>kung,ziehelangſaman und hebe
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ihn dann wieder zurü>, um nachzuſehen,ob man nihtno< einen

weiterenRingzufügenkönne.

In den erſten5 bis 6 Wochengebeman ein wenigOel oder

Talg;währenddieſerZeitwird die vegetabiliſheUmhüllung-aufge=
zehrtſein;nahdemdiesgeſchehen,iſes durchausnihtnöthig,fernerhin
zu ölen. Die vegetabiliſheUmhüllungdientlediglihzur Erleichterung
der Fabrikation,da dieHerſtellungvon Shnur ohneUmhüllungſi
zu theuerſtellt,DieſeUmhüllungmuß erſtaufgezehrtſein,eheder

Asbeſtzur vollenWirkunggelangenkann. (Koller'sErf.u. Er=

fahrungen.1879. S. 459.)

Beobachtungenüber Milch.
Von ApothekerBertram Ohm in Pfalzburg.

Gut gebranntergepulverterGypsliefertein einfahesund billiges
Material,wel<hesJedem ohneJnſtrumenteund Koſtengeſtattet,ſih
von der Güte ſeinergekauftenKuhmilchoderderenVerſezungmit Waſſer
zu überzeugen.

Eine beliebigeQuantitätGyps (30Grm. genügen)wird mit derzu

unterſuchendenMilchzu einemſteifenBreiangeriebenund dieErſtarrungs=
zeitbeobachtet.Bei einerMilchvon 1,030ſpec.GewichtbeieinerTempe=
raturvon + 1509Cel.erſtarrtdieMaſſein circa10 Stunden,beiZuſatz
von 25 ProcentWaſſerſchonincirca2 Stunden,bei50 ProcentWaſſer
incirca11/2Stunde,und bei 75 ProcentWaſſerin circa40 Minuten.

Nach24ſtündigemStehenabgerahmteMilchvon 1,033ſpec.Gewicht,
wie obenangegebenbehandelt,erſtarrtein circa4 Stunden,mit 50 Procent

Waſſerin circa1 Stunde,mit 75 ProcentWaſſerin circa30 Minuten.

Bei Anwendungvon Wärme wird dieErſtarrungdes Milh-Gypsbreies
verkürzt,fieiſtaber dem Laien,den diesVerfahrenbelehrenfoll,niht
zu cmpfehlen,da in dieſemFalledieAnwendungdes Thermometers
nihtzu umgehenift,

Die feſteMilh-Gypsmaſſekann zu weiterenUnterſuchungenbenußt
werden, Nachſchriftdes HerrnProf.Dr. Reichardt:Ih kann dieſe
ſehrnetteBeobachtungdes HerrnOhm nur beſtätigen;cs wird jeht
davon abhängen,dur vergleichendeVerſuchedieGrenzederGenauigkeit
feſtzuſtellen;beieinigermaßengroßenVerſchiedenheitender Miſchungiſt
dieſeſehrleihtzu erkennen. (Archivd. PharmacieB. 215. S,.211.)
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Ueker die Darſtellungreinen Nigroſins.
Von JuſtusWolff.

Reines Nigroſinwird folgendermaßendargeſtellt:Eine Miſchung
von 22 TheileneinesAnilinſalzes(aus<emiſ<hreinem Anilin dar-

geſtellt)mit 12 TheilenſyrupartigexArſenſäure(70 Procenttrocne
Säure enthaltend)wird in einem emaillirtenoder gläſernenGefäße
unter Umrührenetwa 4 bis5 Stunden langauf1909 C. erhißt,Nach
VerlaufdieſerZeitwird die Temperaturauf220 bis2409 erhöhtund

daraufcrhalten,bis eine gezogeneProbeſi< in neutralemkochenden
Waſſermit reingelblicherFärbunglöſt.Hieraufwird fovielNatron=

laugeunter Umrührenzugegeben,daß alleSäuren in der S<Hmelze
neutraliſirtwerden,und das dadurhin Freiheitgeſezteunveränderte
Anilin (mitetwas Diphenylamin)vollſtändigdur<hDampf abgetrieben.
Die zurüc{bleibendeNigroſinbaſewird von der überſtehendenLöſung
getrennt,wiederholtgewaſchen,gepulvertund mitWaſſer,tvelchesetwas

mehrSalzſäureenthält,alszurvollſtändigenNeutralifationderNigroſin-
baſenöthigift,ſolangegekocht,bisbeinaheallesgelöſtiſt.Die dadur<
erhaltenenfiſtrirtenLöſungenwerden mit Kochſalzverſet,wodurchder

Farbſtoffniedergeſchlagenwird. Nah dem Erkaltenwird derſelbeauf
Filtergeſammelt,gewaſchen,wiederum in ſhwachangeſäuertemkochen-
den Waſſergelöſtund dann mit Kochſalzniedergeſchlagen.Der ſoerhal=
tene Farbſtoffwird mehrereMale in deſtillirtemWaſſer“gelöſt,die

Löfungfiltrirtund erkaltengelaſſen; der dur Erkaltenausgeſchiedene
FarbſtoffſtelltreinesNigroſindar. Wenn die Neactionſorgfältigge-
Teitctwird,dann löſtſichdie Nigroſinbaſenah vollſtändigerNeutraliſa-
tion mit Salzſäurein mit SalzſäureſchwachgeſäuertemkochendenWaſſer
{nah mehrſtündigemKochen)beinahevollſtändig.

Das aus <emiſ<reinem Anilin erhalteneNigroſiniſtein tief-
blauer Farbſtoff,währendſolhesaus Anilin,welhesToluidin,wenn

au in geringenMengen,cnthält,ſchwarzeFarbſtoffedarſtellt.Je mehr
Toluidin im Anilin enthalteniſt,um ſoſ{hwärzerund dann brauner

wird das dur dieſeMiſchungerzeugteNigroſin.
Das reineblaueNigroſinlöſtſi<in neutralemWaſſermit dunkel-

blauerFarbe,welchedur<hZugabevon Säuren (Salzſäure)ſ{hönerund

hellerwird, SeineLöſungenin angeſäuertemWaſſerbeſißencineſtarke
blutrotheFluorescenz,welhedurhSäurezugabeverſtärktwird,und alle
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blauen und ſhwarzenNigroſinebeſizendieſelbein höheremodergerin-
gereimmGrade. Dieſelbeiſtman<hmalſo auffallend,daß eine faure
Löſungdavon,dieſo{wah iſt,daß beim Durchſehendurchdieſelbe
faum eineFärbungwahrgenommenwerden kann,und bei auffallendem
Sonnenlichtevor einem ſ<hwarzenGrunde den Anſcheinhat,als ob
kleineTheilchenmeialliſhenKupfersin der Flüſſigkeitſchwebtenund

ſi herumbewegten.
Die ſhwa< angeſäuertenLöſungenfärbenbeiettoa809 Cel.Wolle,

Seide,Baumwolle,Rheafaſerund andere Stoffeblau;der Farbſtoff
gehtdabeiſehrlangſaman dieFaſer,beſondersan Seide und Wolle;
jemehr Säure zum Bade zugeſeßtwird,um ſolangſamergehtdas

Nigroſinan die Faſer.Jſtdas Bad ſtarkgenug, fokann man Seide,

Wolle,Rhea-=und man< andere Faſernſ{<hönblauſ<hwarz(welches
Luſt,Lichtund Seife,nihtaber dem Walkprozeßwiderſteht)in 1 bis

1!/2Stunden färben,und da der Farbſtoffſehrlangſamangeht,ſo
fallendie Färbungenäußerſtgleihförmigund ohnealleFle>enaus.
BVaumwolle e<t ſ{<warzdamit zu färben,iſtbis jeztnihtgelungen,
aber es ſtehtzu erwarten,daß es do< no< mögli ſeinwird,wenn
nur einmaldierihtigeBeizeund das rihtigeVerfahrengefundenift.
(Dingler'spolyt.Journ.B. 233. S. 416.)

Mis8cellen.

1)UeberdieEntzündungs=TemperatureinesGemiſchesvon Sauerſtoffgas
und Schwefelkohlenſtoffdampf,

Vou Prof.Boettger.

Bcfanntlichexplodirtciu ſol<hesGemiſh {on bei Annäherungeines
mäßig heißgemahten(no< keineswegsrothglüheuden)Eiſendrahtes.Die
Temperatur,bci welherdieſesſtattfindet,beträgtnah unſerenUnterſuchungen
circa 228° C, Da dicesnun genau der Schmelzpurftdes Zinnesiſt,ſoläßt
ſichein in einem Vlechcylinder(von ungefähr24 Centimeter Längeund 6

CentimeterWeite)eingeſchloſſenesGemengeder Art bei vorſichtigemEiuſchütten
ciner kleinenQuantitätgeſ<molzenenZinnes(indemman die Mündung des

VBlechcylindersſchrägnah aufwärtshält,um nihtvon dem herausgeſchleudert
werdenden flüſſigenMetall getroffenzu werden)zum Explodirenbrirgen.
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2) Ueber Erkennung, reſp.Nachweiſungvon Blutſpurenin Zeugen,
Geweben,aufMetallenu. ſ.w.

ManverfährtdabeiauffolgendeWeiſe: Zunächſtbereitetman ſi<haus
5 Gramm Guajakharzund 100 CubikcentimcterabſolutenAlkoholseine klare,
fiſtrirteLöſung.Hieraufmiſ<t man in einem Reagensglaſecirca5 Cubik-

centimetervon dieſerLöſungmit einem gleichenVolumen rectificirtenTerpen-
tinöls.Fügtman nun den mit ſchwacherEſſigſäurein der Wärme behandelten,
reſp.aufgelöſten,wenn au< nochſokleinenFle>fraglihenBlutes hinzuund
erwärmt das Ganze ſ<hwa<,ſo gibtſi<hbeim Vorhandenſeinvon Blut dies

dur eineintenſiveBlaufärbung zu erkennen.

3)Zerlegungder Kohlenſäuredur<hbrennendesMagneſium.

Senkt man einen dünnen ausgewalztenMagneſiumdragtbrennend in

einen hohenund weiten,mit kohlenſauremGaſe angefülltenGlascylinder,fſo
ſiehtman das Metall unter ſtarkemFunkenſprühenund mit blendend weißem

Lichtein dieſerKohlenſäure- Atmoſphärefortbrennen.An den Fnnenwänden
des Gla3cylindersſegenſi< in kurzerZeit{warze Kohlenpartikelchenab,
währendMagneſiumoxyd(ſogenannteMagnesiausta)ſihablagert,

Empfehlenswerthe Bücher.

AusführlichesLehrbu<hder Chemie, Von d. ProfeſſorenH. E. Roscoe

und Schorlemmer. ZweiterBand: Die Metalle u. Spectralanalyſe.
2te Abtheilung.Braunſchweig1879.

C. Lichtenberg'sSeifeufabrikation,3. verbeſſ.u. vermehrteAuflage,heraus-
gegebenvon Albert Steinheil,nebſt4 Foliotafeln,enthaltend47 Abbild,

Weimar 1879. Prcis3 M. 75 Pf.
Die Leimfabrikatiounah d. gegenwärtigvervolllommneten Zuſtandedieſes

Jnduſtriezweiges,Bearbeitetv. BernhardSchlegel.3. verbeſſ,u. ver-

mehrteAuſlage,mit 38 erläuterndenFiguren.Weimar 1879. Preis2 M.

50 Pf.
Holzſtofund Holzceelluloſe,ihreHerſtellungu. Verarbeitungfürdie Zwed>e

der Papierfabrikation.Bearbeitetvon BernhardDropiſch. Mit 5 in

d. Textgedru>t.Holzſchn,u. 3 lithogr.Tafelu.Weimar 1879, Preis2 M.

25 Pf.
Berichtüber die ucneſtenFortſchritteauf d. Gebiete der Gasfeucrungetn.

Von FerdinandSteinmann. Mit 37 Figurenauf8 Tafeln.Berlin1879,
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